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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,990 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

e Wochenſchau.
Ganz im Gegenſatz zu den Verhandlungen

in der erſten Zeit der Sitzungsperiode, welche
ſich beſonders durch lange, heftige Reden aus-
zeichneten, ſcheint jetzt über das Abgeordneten-
haus ein Geiſt der Ruhe gekommen zu ſein,
welcher es geſtattet, ohne Unterbrechung zu ar
beiten. Jn dieſem Sinne verliefen die Berathungen
der Etats des Handelsminiſteriums, des Kultus
miniſteriums und die über die Eiſenbahnverſtaat-
lichung. Bei den grundverſchiedenen Elementen,
aus welchen ſich die einzelnen Parteien zuſammen
ſetzen, iſt ſelbſtverſtändlich nicht daran zu denken,
daß jede Sitzung in Friede und Freundſcha
verläuft, es boten im Gegentheil die oben citirten
Etatsberathungen Anlaß zu recht ſcharfen An
riffen; aber alle dieſe kleinen Zwiſchenfälle ver
chwanden ebenſo ſchnell wieder, wie ſie entſtanden

und die Berathung ſchritt ungehemmt vorwärts.
Mehr als die verwickelte Eiſenbahnverſtaat-
lichungsfrage, die im Princip ja geſichert iſt, be
ſchäftigt das Haus die Kirchenfrage, in der die
Geiſter recht heftig aufeinanderplatzen. Die
Förderung für die Wiederherſtellung einer
preußiſchen Geſandtſchaft beim Papſt iſt freilich
genehmigt, aber an einen Fortſchritt in Bezuauf die geſetzliche Regelung des Streites iſt W

wenig zu denken. Jm Abgeordnetenhauſe ſteht's
gerade wie in Rom. Hier die Centrumspartei,
zafphrt von Windthorſt, und dort der Papſt,

eide ſtellen ihre Forderungen, die größer ſind,als ſie der Staat oder die übrigen Herteien be

willigen wollen. Welches Schickſal daher die in

der Kommiſſion abgelehnte Kirchenvorlage haben
wird, iſt ganz unergründlich.

Neben dem Landtage hielt auch der Aus
ſchuß des preußiſchen Volkswirthſchafts-
rathes ſeine Sitzungen weiter. Die Verhand
lungen verloren beträchtlich an Jntereſſe, ſeitdem
die Hauptaufgabe, die Tabaksmonopolvorlage,
erledigt iſt. Der Ausſchuß hat ſich dafür aus-
geſprochen und überhaupt an dieſem, wie an den
anderen ihm unterbreiteten Geſetzentwürfen wenige,
und dann keine prinzipiellen Aenderungen vor-
genommen. Jn nächſter Woche ſoll, wie es heißt,
das Plenum der Körperſchaft wieder einberufen
werden, um die Schlußberathungen vorzunehmen,
von denen es vorher ſicher iſt, daß ſie gemäß
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes ausfallen werden.

Skobelew's Reden und der damit in Ver-
bindung ſtehende Panſlavismus beherrſchen noch
immer in ihren verſchiedenen Variationen die
äußere Politik, obgleich augenblicklich in Ruß-
land eine friedlichere Sprache geführt wird. Be
denken erregt jedoch vor Allem der Umſtand, daß
Skobelew für ſeine Angriffe nicht den geringſten
Verweis von ſeinem Kaiſer erhalten zu haben
ſcheint. Es wurde freilich ab und zu davon
geſchrieben, daß der Czar ſeinen General ſehr
energiſch getadelt habe, aber die Beſtätigung läßt
noch immer auf ſich warten, und die Ungenirt-
heit, mit der Skobelew in Petersburg ſich be-
wegt, läßt dieſe Vorausſetzung nicht gerade als
richtig erſcheinen. Wahrſcheinlich hat auch die
mildere Sprache in den Zeitungen keinen andern
Zweck, als die Sache vergeſſen zu machen. Nun,

wir wiſſen trotzdem, was wir davon zu halten
haben. Eine bedeutſame Aenderung hat ſich
übrigens in Rußland vollzogen, deren Folgen
ſich freilich erſt in der Zukunft herausſtellen
können. Kaiſer Alexander iſt anläßlich des
Jahrestages ſeiner Thronbeſteigung von Gat-
ſchina nach Petersburg zurückgekehrt. Zu Ehren
des Gedächtniſſes Alexanders II. haben pom
pöſe Feierlichkeiten ſtattgefunden und zwar nicht
allein in der ruſſiſchen Hauptſtadt, ſondern auch
in faſt allen europäiſchen Reſidenzen.

Großer Jubel, welcher mit dieſem Trauer
gepränge ſeltſam kontraſtirte, herrſchte in Oeſter
reich, an den ſich aber gleich darauf wieder
ſchwere Bedenken reihten. Der ſchon ſo lange
währende Aufſtand in Süddalmatien iſt endlich
niedergeſchlagen und in der ren iſt das
gleiche Reſultat bald zu erhoffen. Große Schwie-
rigkeiten ergeben ſich nun aber aus der völligen
Pacifikation dieſer Länder, um ſo mehr, da in
Montenegro die Stimmung eine höchſt bedenk-
liche zu ſein ſcheint. Der Sieg Oeſterreichs iſt
ein Schlag auch für die Panſlaviſten, aber kein
Sieg und ſo bleibt permanente Wachſamkeit
dringend geboten. Jm Orient feiert Ser-
bien immer noch die Flitterwochen ſeiner neuen
Würde; die Sorgen, welche S bringt, werden
ſich freilich nur allzu bald einſtellen, und dann
wird ſich zeigen, ob das Land ſeine Ranger-
höhung in der That auch verdient. Einen Mi-
niſterwechſel gab's in Athen. Herr Komun-
duros hat endlich ſeinem Gegner Trikupis das
Feld räumen müſſen. Ob dieſer, ein Vertreter

Derwuiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

Ein graues, trübes Herbſtwetter! Wie die
Waſſerſtrahlen einer Fontaine plätſchert der
Regen unaufhörlich mit einförmigem Geräuſch
herab und das geht nun ſchon ſeit einer Reihe
von Tagen ſo fort: eine Stimmung der Natur,
die mit der Zeit den Uebermüthigen ernſt, den
Launiſchen verdrießlich und den Niedergebeugten
noch elender macht.

„Kein Sonnenſtrahl!“ klagte die müde, ge-
brochene Stimme einer todtkranken Frau, die in
einem einfachen Stübchen der ſchmalen ver
räucherten Häuſer der Vorſtadt lag. „Kein
Sonnenſtrahl, mein ſterbendes Herz zu erquicken;
o, und ich ſehne mich ſo ſehr nach einem lichten,
komiee Augenblick!“

rme Frau! Jhr ganzes Leben war trübe
und voll ſchwerer, grauer Sorgen geweſen was
Wunder, daß ihr die Todesſtunde auch die letzte
Erquickung verſagte. Es giebt eben Naturen,
die eigens für das Unglü t zu ſein
ſcheinen, die nur zu dem Zweck Wünſche und
Hoffnungen zu hegen ſcheinen, um von ihnen be
trogen zu werden.

Die Sterbende gehörte zu dieſen Unglück-
lichen. Von Geburt einer reichen und vornehmen
Familie angehörig, war ſie, das am wenigſten
bevorzugte Kind ihrer launiſchen Mutter, in noch
ſehr jugendlichem Alter an einen jungen Mann
verheirathet worden, deſſen Charakter ſowohl wie
Vermögensverhältniſſe keine ſichere Garantie für

ihre Zukunft bieten konnte. So früh dem Eltern-
hauſe entriſſen, vernachläſſigt von ihrem Gatten,
der ſie nur um ihres Vermögens Willen ge-
heirathet, hatte ſie fortan ihr ganzes Leben der
Erziehung ihrer beiden Kinder gewidmet, bis
eine langwierige Krankheit, die ſich ihr Gemahl
durch ſeine Ausſchweifungen zugezogen, denſelben
in ihre Arme zurückführte. Sie war ihm eine
treue Pflegerin geweſen während ſeines viel
jährigen Siechthums, aber als endlich der Tod
erlöſend zwiſchen ſie trat, ſah die arme Frau
ſich nebſt ihren beiden Kindern dem Mangel

Jhre Familie hatte ſich ſchon ſeit
eginn ihres Unglücks ziemlich fremd von ihr

zurückgezogen, und ſie war zu ſtiolz, ſich jetzt
hülfebittend an dieſelbe zu wenden. Von dieſem

eitpunkte an, wo ſie durch Handarbeit und Mu
ikunterricht der Jhren Unterhalt zu erſchwingen
eſucht, war ihr Leben eine Kette von Müh-felgkeiten und Entbehrungen aller Art geweſen

eine Exiſtenz, die nur die Liebe zu ihren
Kindern verträglich machte, und die doch eben
dieſe Liebe ſo ungeheuer erſchwerte und erbitterte.

Das iſt freilich eine alltägliche Geſchichte, die
die Welt höchſtens zu ein paar trivialen mit-
leidigen Ausdrücken veranlaßt, und der nur von
Demjenigen Wichtigkeit beigemeſſen wird, der ſie
zufällig an ſich ſelbſt erfährt.

Es war unheimlich ſtill in dem kleinen
Stübchen; nicht einmal das Picken einer Wand-
uhr, das oft, wie das Schnurren der Katze, ſchon
allein dazu beiträgt, einem Wohnzimmer den ge-
müthlichen, traulichen Anſtrich zu geben, unter
brach hier das unheimliche Schweigen. Die ein

zige Uhr war längſt während der Krankheit der
Mutter nebſt allen anderen kaum entbehrlichen
Sachen in das Pfandhaus gewandert. So ge
noß die Arme auf ihrem Krankenlager wenigſtensdas Bewußtſein, mit ihrer eigenen Kerſon Keinem

ihrer Angehörigen zur Laſt zu fallen. Hatte
es e doch ſchon ungeheure Selbſtüberwindung
gekoſtet, ſich wegen der Zukunft ihrer Kinder an
ihre Schweſter zu wenden, die ſeit dem Tode
ihrer Eltern die einzige nahe Verwandte war.
Dieſe Dame lebte, ſeit mehreren Jahren Wittwe
und Herrin eines bedeutenden Vermögens, in
einer entfernten Stadt und ſtand in dem Rufe

großer Sanftmuth und DieKranke durfte daher hoffen, keine Fehlbitte zu
thun, wenn ſie dieſe Schweſter, die ſelbſt kinder
los geblieben, erſuchte, Mutterſtelle an ihren
beiden Nichten zu vertreten. Seit einer Reihe
von Tagen harrte ſie voll banger Sehnſucht auf
Antwort, ja es ſchien faſt, als ſei es nur dieſe
fieberhafte Erwartung, die die Seele noch immer
an dieſen gebrochenen Körper feſſelte und die
völlige Auflöſung verhinderte. Ach, und ſo oft
ſchon war der Poſtbote in das Zimmer getreten
ohne den erſehnten Brief in ihre Hände zu legen,
ſo unzählig oft hatte ſie jedem fremden Schritt,
der auf der Treppe hörbar ward, mit ängſtlicher
Spannung gelauſcht keine Antwort auf ihren
letzten, glühenden Herzenswunſch!

Die Kranke ſeufzte tief auf bei dieſem Ge-
danken, der wohl zum hundertſten Male ihr
Gehirn zermarterte.

(Fortſetzung folgt.)
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der Aktionspartei, allzulange das Regiment be
halten wird, ſteht aber noch ſehr dahin. Aus
Konſtantinopel iſt die preußiſche Ordens-
miſſion endlich abgereiſt, nachdem ſie ſich während
der ganzen Zeit ihres Aufenthaltes in der Re
ſidenz des Sultans einer überaus ehrenvollen
Aufnahme Ueber politiſchezu erfreuen gehabt.Angelegenheiten, worauf die Türken allerdings

ſtark gewartet haben mögen, iſt jedoch nicht ver
handelt worden. Lieb wäre ihnen die Ver-

ſicherung einer thatkräftigen Unterſtützung Deutſch
lands ſicherlich geweſen, denn die Finanzmiſére
macht ſich ſchon wieder einmal in Folge ruſſiſcher
Anſprüche geltend.

Von den Weſtmächten, Frankreich, Eng
land und ebenſo von Jtalien iſt wenig zu
vermelden. Jn Frankreich herrſcht zur Zeit
wieder einmal der ſchönſte Kulturkampf, nachdem
die Klerikalen im Senat eine empfindliche Schlappe
erlitten haben. Freycinet triumphirt und von
Gambetta hört man gar nichts mehr. Jn Eng-
land iſt, nachdem Gladſtone ſein Mißtrauens-
votum gegen das Oberhaus wegen der Unter
ſuchung in der iriſchen Landfrage im Unterhaus
durchgeſetzt, eine Ruhepauſe eingetreten. Der
Attentäter Mac Lean, den man für halb verrückt
hält, iſt des Hochverraths angeklagt, es wird
ſich vor Gericht ſeine größere oder geringere
Zurechnungsfähigkeit nun bald herausſtellen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(34. Sitzung vom 14. März.)
Die Specialberathung des Kultusetats wird bei dem

Kapitel „Bisthümer“ fortgeſetzt. Nach einer längeren De
batte, an der ſich auch der Kultusminiſter v. Goßler in
Folge der vom Abg. v. Jagdzew ski geſtellten Fragen
betheiligt, und dabei die polniſchen Verhältniſſe und die
Haltung der Geiſtlichkeit ſcharf zeichnet, wird dieſes Kapitel
mit einem Erforderniß von 1,254,260 Mk. bewilligt. Zum
Kapitel „Katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ beantragen die
Abgg. v. Heeremann und v. Hüne die für den alt
katholiſchen Biſchof Reinkens eingeſtellte Summe abzulehnen
event. die Poſition in ein anderes Kapitel einzuſtellen, weil,
wie Abg. v. Hüne ausführte, der altkatholiſche Biſchof
kein katholiſcher Geiſtlicher ſei. Kultusminiſter v. Goßler
erklärt fich entſchieden gegen den Hauptantrag, während er
gegen den Eventualantrag Widerſpruch erhob. Abg. Graf
Limburg-Stirum erklärt, daß die Konſervativen für den
Eventualantrag ſtimmen würden. Derſelbe wird gegen die
Stimmen der Linken und eines Theils der Freikonſerva-
tiven angenommen, worauf das Kapitel „Katholiſche Geiſt
liche und Kirchen“ mit 1,243,057 Mk. einſtimmig und das
Kapitel „Bedürfniß-Zuſchüſſe und einmalige Unterſtützungen,
insbeſondere für einen (altkatholiſchen) Biſchof“ mit 48,000
Mk. gegen die Stimmen des Centrums Annahme findet.
Das Erforderniß für die Provinzial-Schulcollegien wird
nach längerer Discuſſion, an der ſich die Abgg. Dr. Col
berg, Plate und Schmidt-Stettin, Kultusminiſter
v. Goßler, Geh. Rath Bonitz betheiligten, mit 502,336
Mk. das für die Prüfungs- Kommiſſion mit 79,766 Mk.
genehmigt. Bei letzterem ſtimmt das Centrum gegen die
für Beſtreitung der Ausgaben der Kommiſſionen für die
wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Theologen und der
theologiſchen PrüfungsKommiſſionen in Halle und Kiel ge
forderten 11,760 Mk. Zum Kapitel „Univerſitäten“ ſpricht
Abg. Dr. Reichenſperger über die zu langen Ferien,
die zu ausgedehnten An und Abmeldefriſten, das Menſuren
unweſen. Wenn auf den Univerſitäten nur die Hälfte des
Tages zum Studium benutzt werde, dann ſei doch dafür
geſorgt, daß unſere Jugend nicht verſaure und vermodere.
Er wünſcht einen regeren Verkehr der Profeſſoren mit der
ſtudirenden Jugend,. Abg. Dr. Windthorſt ſpricht
gleichfalls für einen lebendigen Verkehr zwiſchen Lehrenden
und Studirenden, das Vorleſen und Nachſchreiben habe an
ſich keinen Zweck; man könne dann auch die Vorleſungen
den jungen Leuten gedruckt in die Hand geben. Er wünſcht,
daß auch einmal Privatdocenten zum Lehramte gezogen
würden, welche nicht die bureaukratiſche Stufenleiter aufge
ſtiegen ſeien. Die jungen Leute, welche dem vorſitzenden
Profeſſor oder der Profeſſorin nicht geſielen, würden nicht
befördert. Redner verlangt endlich, daß die Bekenner des
poſitiven Glaubens nicht zurückgeſetzt werden. Darauf wird
die Sitzung auf Mittwoch vertagt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 18. März. Bei dem Verlaſſen

des Akademiegebäudes war der Kaiſer geſtern
auf der unterſten Treppenſtufe ausgeglitten.
Während bei der Rückfahrt nichts Nachtheiliges
bemerkt wurde, zeigte ſich ſpäter eine ganz leichte
Contuſion des rechten Ellenbogens und des Knies,
die den Kaiſer für heute veranlaßte, das Zimmer
nicht zu verlaſſen.

Werlin, 19. März. Se. Majeſtät der
Kaiſer hat eine ſehr ruhige Nacht verbracht und
erhielt man heute über das Befinden des Aller
höchſten Herrn die beruhigende Nachricht: „gut“.
Der Monarch empfing u. A. im Laufe des
eſtrigen Tages die Beſuche von Jhren Kaiſerl.
oheiten dem Kronprinzen und der Frau Kron

prinzeſſin, ſowie des Prinzen Karl. Heute früh

gegen 3 Uhr ſtatteten die Leibärzte Generalarzt
Dr. Leuthold und Stabsarzt Dr. Timann dem
Kaiſer ihren Beſuch ab und fanden denſelben im
beſten Wohlſein. Bald nach 10 Uhr begab der
Kronprinz t zu Fuß von ſeinem Palais zu
ſeinem Kaiſerlichen Vater, um ſich perſönlich
von deſſen Wohlergehen zu überzeugen. Eine
Ausfahrt wird Se. Majeſtät der Kaiſer heute
noch nicht unternehmen, das Diner auch nur
mit ſeiner erlauchten Gemahlin allein einnehmen.

Wreslau, 17. März. Wie die Breslauer
Zeitung aus Zobten meldet, iſt daſelbſt ein
großer Waldbrand ausgebrochen, zu deſſen Be
wältigung die geſammte Bürgerſchaft aufgeboten
werden mußte. Nach einer ſpäteren Meldung
iſt man des Feuers Herr geworden.

Mürnchen, 18. März. Die Gräfin Schön
bornWieſentheid, Tochter des deutſchen Bot-
ſchafters Fürſten von HohenloheSchillingsfürſt,
iſt heute Morgen an der Diphtheritis geſtorben.

Wien, 18. März. Die außerordentliche
preußiſche Geſandtſchaft iſt auf der Rückreiſe von
Konſtantinopel heute Abend hier eingetroffen.

Prag, 18. März. Mehrere hieſige aka
demiſche Corps ſandten heute an den preußiſchen
Cultusminiſter v. Goßler für ſeine Fürſprache
der ſtudentiſchen Menſur ein Zuſtimmungs und
Danktelegramm.

Paris, 16. März. Abends. Die Depu-
tirtenkammer hat die vom Senat bereits
genehmigte Vorlage über. die Militärverwaltung
angenommen. Von der zur Vorberathung des
Antrages Boyſſet auf Aufhebung des Konkordats
von der Kammer gewählten, aus 22 Mitgliedern
beſtehenden Kommiſſion ſind ſämmtliche Mit-
glieder bis auf zwei Gegner des Antrags.
Eine Depeſche des Temps aus Tunis meldet,
von den Militärbehörden ſei beſchloſſen worden,
alle von den Schotts in Südtunis nach der
tripolitaniſchen Grenze führenden Zugänge voll
ſtändig zu ſchließen, man erwarte, das dieſe
Maßregel alle neuen Einfälle verhindern werde.
Die von den Marodeurs geführten, weittragen-
den Gewehre kämen aus Tripolis und würden
durch einen Jtaliener, Namens Roſſi, verkauft,
der dieſelben den Stämmen zuführe.

Paris, 17. März, Abends. Die vom
Handelsminiſter in der Eiſenbahn Kommiſſion
abgegebene Erklärung konſtatirt, daß die vorge
ſchlagenen Konventionen mit den Eiſenbahn
Geſellſchaften die Wirkung haben würden, den
NettoNutzen derſelben um hundert Millionen
jährlich zu verringern. Wenn man hierzu die
50 Millionen Eilgut-Steuer hinzurechne, auf
welche der Staat verzichten würde, ſo werde ſich
ein Nutzen von jährlich 150 Millionen für das
Publikum herausſtellen. Der Miniſter betonte
ferner, daß die großen öffentlichen Arbeiten keine
Verzögerung erleiden würden. Der Kriegs
miniſter hat heute das neue Rekrutirungsgeſetz
dem Miniſterrathe vorgelegt. Daſſelbe enthält
die dreijährige Dienſtzeit und die vollſtändige
Beſeitigung des EinjährigFreiwilligen Jnſtituts.

Paris, 17. März. Nach einer Meldung
aus Tunis wurden Graf Sauey und der
Kanzler des franzöſtſchen Konſukats, als ſie
in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. ihre
Wohnungen zurückkehrten, von zwei Jtalienern
angegriffen. Ein in der Nähe befindlicher
Wachtpoſten verhaftete die Angreifer und führte
dieſelben nach dem italieniſchen Konſulat, wo
der Thatbeſtand feſtgeſtellt wurde.

BParis, 18. März, Abends. Das Mini-
ſterium wird der Kammer der Deputirten heute
einen Geſetzentwurf auf Abänderung der gericht-
lichen Eidesformel vorlegen. Die Zeugen wür-
den ſich dem Entwurfe nach in Zukunſt darauf
beſchränken können, daß ſie verſprechen, die Wahr
heit zu ſagen auf ihre Ehre und ihr Gewiſſen.

Warſeille, 17. März. Der hieſige Kry-
ſtallpalaſt iſt in letzter Nacht ganz niederge-
brannt. Bei dem Ausbruch des Feuers, welches
blitzſchnell den Zuſchauerraum und die Bühne
in eine ungeheure Gluth ſetzte, hatten die Künſtler
kaum Zeit, halbbekleidet zu fliehen. Die Zu
ſchauer waren bereits ſeit eiuer halben Stunde
heraus, ſo daß kein Menſchenleben zu bedauern
iſt. Blos ein Zuſchauer, welcher auf das Dach
geflüchtet war, ſtürzte herunter und verletzte ſich
tödtlich.

ondon, 16. März, Abends. Unterhaus.
Unterſtaatsſekretär Dilke anwortete auf eine
Anfrage Northcote's, der Botſchafter Lord Lyons

in Paris habe keine Juſtruktion zur Wiederauf
nahme der Unterhandlungen über den Handels-
vertrag mit Frankreich, es ſei aber möglich, daß
die von den Zeitungen erwähnte Unterredung
zwiſchen Lord Lyons und dem Miniſter
präſidenten Freycinet darüber ſtattgefunden
habe. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung er
widerte Unterſtaatsſekretär Dilke auf eine Anfrage
Mac Jver's der jüngſt unterzeichnete Schifffahrts
vertrag mit Frankrei h ſtimme faſt ganz mit
dem alten Vertrage überein mit Ausnahme
einiger Artikel; unter letzteren ſei ein Artikel,
welcher beſtimmt, daß die Unterthanen der
kontrahirenden Parteien vom Militärdienſt, von
Requiſitionen, Kriegskontributionen, Zwangsan
leihen, Vorſchüſſen und anderen Kontributionen
welche unter Ausnahmezuſtänden erhoben werden,
befreit ſind, ſo lange dieſe Kontributionen nicht
auf Grundbeſitz erhoben werden. Trevelyan
brachte das Marinebudget ein, deſſen erſte
Poſition angenommen wurde.

London, 18. März. Jm Marinehafen
Pembroke fand heute Nachmittag in Gegenwart
des Herzogs und der Herzogin von Edinburgh
der Stapellauf des für die britiſche Marine gebauten Thurmſchiffs „Edinburgh“ ſtatt. Dieſes

Panzerſchiff iſt 325 Fuß lang und 68 Fuß breit,
hat eine Tragfähigkeit von 9150 Tons, 6000
Pferdekraft, eine Armatur von acht Kanonen,
Hinterlader, darunter vier von einer Schwere
von 43 Tons und eine Beſatzung von 400
Mann.

Stockholm, 16. März. Der Reichstag hat
heute den Handels und Schifffahrtsvertrag mit
Frankreich nach zweitägiger Berathung mit 197
gegen 112 Stimmen angenommen.

St. Petersburg, 18. März. Zur Er
richtung einer zweiten ruſſiſchen Polarſtation
auf NowajaSemlja wurde der geographiſchen
Geſellſchaft vom Kaiſer eine Subſidie von
20,000 Rubel gewährt. Als Chef der Station
iſt der Lieutenant Andrejeff in Ausſicht ge
nommen.

St. Betersburg, 18. März. Hier kurſirt
das Gerücht, General Skobeleff ſei zum Präſi
denten der Commiſſion für die Reformadmini-
ſtration Turkeſtans deſignirt.

St. Petersburg, 19. März. Das Theater
„Winter-Livadia“, in welchem geſtern Abend um
9 Uhr während der Vorſtellung Feuer ausbrach,
iſt vollſtändig niedergebrannt, ein Verluſt an
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.

Warſchau, 17. März. Heute früh iſt
zwiſchen Lowicz und Skierniewice ein Laſtzug
entgleiſt. Lokomotiven und Wagen ſind zer-
trümmert, die Reiſenden mußten ausſteigen.
Der Transport von Waaren dürfte auf mehrere
Tage unterbrochen ſein.

Bukareſt, 18. März. Auf Jnitiative des
franzöſiſchen Delegirten Barrère wird, wie es
heißt, die Donau Kommiſſion demnächſt in Galatz
zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammen
treten.

Welgrad, 19. März. Eine militäriſche
Deputation des Fürſten von Bulgarien zur Be
T des Königs wird demnächſt hier ein
treffen.

Athen, 16. März, Abends. Jn der
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde
von dem Miniſterpräſidenten Trikupis das Pro-
gramm des neuen Miniſteriums verleſen. Jn
demſelben heißt es: Das neue Miniſterium
finde die Zuſtände im Orient nicht ohne Gefahren
und müſſe ſich auf Veränderungen gefaßt machen.
Die Hauptaufgabe der Regierung ſei, eine
friedliche Politik zu befolgen, indem ſie freund
ſchaftliche Beziehungen zu allen Staaten, vor
Allem mit der Türkei zu unterhalten ſuche und
ſich mit allen Kräften der Reorganiſation der
Finanzen des Landes ſowie ſeines Heeres und
ſeiner Marine zu widmen. Das Kabinet werde
der Kammer u. A. einen Geſetzentwurf vorlegen,
nach welchem die für die alten Provinzen des
Landes giltigen Geſetze und die zwiſchen dieſen
und den auswärtigen Mächten abgeſchloſſene
Konvention auch für die neu erworbenen Pro-
vinzen Geſetzeskraft erlangen ſollen.

Algier, 18. März. Wie aus Oran tele
graphirt wird, haben viele Kolonnen Befehl er-
halten, in der Richtung auf Ainchair und Bou-
chair im Donimenca-Gebiet, ſowie auf Qued
Rheurles gegen die marokkaniſche Grenze vor
zurücken.
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New Vork, 17. März. Nach den letzten
Nachrichten aus Panama iſt bei dem Erdbeben
in Coſta-Rica kein Menſchenleben zu bekla-

en geweſen, ebenſowenig haben namhafte Ver-
wüſtungen ſtattgefunden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Kgl. Amtsrichter Thümmel in Lauch-

ſtädt iſt an das Amtsgericht zu Wittenberg
verſetzt.v Raumburg. Ende voriger Woche er-

hängte ſich hier ein Arbeiter, nachdem er zuvor
der Beerdigung eines andern Selbſtmörders bei-
gewohnt hatte, an derſelben Stelle, wo jener
gehangen hatte.

F. Jn Halberſtadt wurde am Dienſtag
der Armendeputations Sekretär und ſtädtiſche
Begräbnißkommiſſarius Hohenſtein wegen Unter-
ſchlagung ihm anvertrauter Gelder verhaftet.
H. genoß das größte Vertrauen und wurde
ſeines beſcheidenen Weſens wegen allgemein
hochgeachtet, weshalb dieſer beklagenswerthe Fall
das größte Aufſehen bei den Stadtbehörden und
in der Bürgerſchaft erregt.

t Jn Quedlinburg war vor einigen Tagen
eine fein gekleidete Dame in Begleitung eines
Dienſtmädchens, welches ein ſchlummerndes, ver
ſchleiertes Kind trug, in das J.'ſche Schnitt
warengeſchäft gekommen. Die Gnädige machte
verſchiedene Einkäufe, bemerkte aber zu ihrem
Schreck, ihr Portemonnaie vergeſſen zu haben.
Während ſie unter Mitnahme eines Packets von
dannen eilt, wartet das kindtragende Dienſt-
mädchen im Laden. Endlich wird ihm die Zeit
bis zur Rückkehr der „Frau“ zu lang, es wird
ängſtlich, „daß ihrer Herrin etwas zugeſtoßen
ſein könnte“, legt das ſanft ſchlummernde Kind
chen auf ein im Laden ſtehendes Sopha, ergreift
ebenfalls ein Packet und läuft zum Laden hin
aus um nicht wieder zu kommen. Das
ſchlummernde Kind erwies ſich als eine werth-
loſe Strohpuppe.

Aus Thüringen, 14. März. Am 11. ds.
fand eine Hauptverſammlung ſämmtlicher
Zuckerrübenbauintereſſenten des Wer-
rathales in Eiſenach ſtatt. Aus dem Ergeb-
niß der Verhandlungen iſt zu entnehmen, daß die
Gegend zwiſchen Gerſtungen und Eiſenach unge-
fähr 20,000 Acker Zuckerrübenboden beſitzt. Nach

Artilierie.Kaiſers Geburtstag, Abends 8, Zahlung von Domainenrenten-Ablöſungs-Kapitalien betr.
Die unterzeichnete Kaſſe iſt von der Königlichen Regierung hierſelbſt

ermächtigt worden Domainenrenten Ablöſungs Kapitalien welche an die
Königliche Regierungs Hauptkaſſe hierſelbſt zu zahlen ſind, für die Letztere an
zunehmen, was hiermit bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 10. März 1882.

cameradſchaftliches Zuſam-
menſein im Cafino.

Der Vorſtand.

Ab. GrilIo.

Meinung der Verſammlung wäre demnach bei
nur einigermaßen Betheiligung der Grundbeſitzer
am Zuckerrübenbau die Rentabilität geſichert.
Je weitere Schritte wurde eine Commiſſion ge-
wählt.b Jm Konkurſe Robert Baumann zu Berlin,

reſp. J. F. A. Zürn zu Zeitz fand am 7. d.
M. in Berlin der erſte Termin ſtatt. Jn der
„B. B.Ztg.“ wird darüber berichtet: Die ſehr
zahlreich erſchienenen Gläubigern wählten Kauf-
mann Fiſcher definitiv zum Konkursverwalter
ſowie die Direktoren Bodenſtein, Teſſer und Pretzſch
in Berlin und den Auktions Kommiſſar Stock
mann in Zeitz zu einem Gläubiger Ausſchuß,
beſchloſſen die Liquidation des Geſchäfts in Firma
J. F. A. Zürn in Zeitz und bewilligten dem
Kridar eine Kompetenz von 20 M. pro Tag bis
zum Prüfungstermin. Nach dem Verwaltungs-
bericht betragen die Aktiva ca. 1,294,982 M. die
bevorrechtigten Pfand und Hypothekenforderungen
920,759 M. und es verbleiben 374,222 M. oder
etwa 50 pZt. zur Vertheilung ohne Vorrecht auf
die 683,984 M. betragenden Forderungen. Der
Verwalter hob jedoch beſonders hervor, daß, falls
Ausfälle an dem Schkeuditzer Fabrikgrundſtück
eintreten ſollten, der zur Vertheilung kommende
Prozentſatz auf 40 ſinken könne.

Die Gerichtsbehörden ſind durch Verfügung
des Juſtizminiſteriums aufgefordert worden, bezüg-
lich der Konſequenzen, die ſich in der Praxis bei der
Handhabung der neuen Juſtizgeſetze herausgeſtellt,
gutachtliche Aeußerungen abzugeben, die eventuell
zu weiterer Remedur der am meiſten zu Klagen
Anlaß gebenden Beſtimmungen über die Koſten
ſätze, das Gerichtsvollzieherweſen, den Jnſtanzen-
zug im Strafprozeß, die Vormundſchaftsordnung
c. Anlaß geben werden.

Vermiſchtes.
Unſer Fritz. Der Kronprinz machte,

nur von ſeinem Adjutanten begleitet, am Mitt-
woch einen Spaziergang am Kanal entlang in
der Königin Auguſta Allee und erkundigte
während deſſelben bei einem dort ſtehenden Schutz
mannspoſten, ob nicht eine Brücke in der Nähe
ſei, auf der er nach Moabit hinüber kommen
könne. Der Schutzmann erwiederte, daß die nächſte
Brücke noch ein ganzes Stück entfernt ſei, worauf
der Kronprinz lächelnd bemerkte: „Das habe ich

Bekanntmachung.

Königliche Kreis-Kaſſe.

eher gewuſt, als Sie.“ „Kaiſerliche Hoheit
könnten ſich aber vielleicht überſetzen laſſen,“ er
laubte der Schutzmann ſich beſcheiden vorzuſchla
en. „Das ginge in der That. Rufen Sie denFohrmans herbeil!“ meinte der Kronprinz,

und als der Fährmann bald darauf zur Stelle
war, ſagte er: „Es wird etwas kühl hier auf
dem Waſſer, geben Sie mir Jhren Mantel!
Ah, der iſt mollig,“ fuhr er dann im Einſteigen
fort, „haben Sie aber nur keine Angſt, ich rücke
Jhnen nicht damit aus!“ Auf dem anderen Ufer
angekommen ließ „unſer Fritz“ dem Fährmann
durch ſeinen Adjutanten eine Belohnung reichen
und ſandte durch den Fährmann dem Schutz
mann ſeinen Mantel zurück. Daß der Beamte
auf ſein Abenteuer nicht wenig ſtolz iſt, brauchen
wir wohl nicht erſt zu verſichern.

Siterariſches.
„Fünfundachtzig Jahre in Glaube, Kampf

und Sieg“, ſo lautet der ſinnige und bedeutungsvolle
Titel einer Prachtfeſtſchrift, welche zu des Kaiſers Geburts
tag von der Deutſchen Verlags Anſtalt vormals
Eduard Hallberger) in Stuttgart dem deutſchen Volke dar
gebracht wird eine würdige Gabe, des hohen Gefeierten,
wie des Verlages würdig, aus dem ſchon ſo manches Pracht
werk hervorgegangen. Jn großen Zügen, mit warmen
Farben, von echt patriotiſchem Geiſte getragen, ſchildert
Oscar Meding das Leben des Monarchen, das, geſegnet
wie kein anderes, ein Bild großen Wollens, ſiegreichen
Vollbringens iſt und dem deutſchen Volke für alle Zeit ein
Sinnbild ſeiner Macht und Größe ſein wird. Dieſes
Menſchen und Heldenbild unſeres vielgeliebten Kaiſers hat
einen Schmuck erhalten, wie kein ähnliches Werk vor
ihm: in den reich gefüllten Mappen des Kaiſers finden ſich
alle bedeutenden Momente ſeines bewegten Lebens durch
Aquarellen vertreten, deren Wahrheitstreue durch den er
habenen Beſitzer verbürgt iſt. Aus dieſer koſtbaren Samm-
lung geſtattete der hohe Herr dem Herausgeber Carl Hall
berger eine Auswahl des Jnterefſanteſten und dieſe Bilder
ſind es, welche das Lebensbild aus der Feder Meding's
illuſtriren. Aus ſolchem Zuſammenwirken des Hiſtorio
raphen, des Künſtlers und des Typographen mußte eineFeſtgebe ſondergleichen entſtehen, die dem Gefeierten, wie

ſeinem Volke ein theures Erinnerungszeichen an den großen
Tag, den es mit ihm feiert, ſein und für alle Zeiten blei
ben wird.

Predigt-Anzeigen.
Kathol. ſche Kirche. Mittwoch den 22. März,

am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs,
um 9 Uhr früh Hochamt und Te Deum. Sonnabend
den 25. März am Feſte Mariä Verkündigung, um 9 Uhr

Naumann.

früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

n eE. Kohlmann, Leipaig
85 Brünl.

Billet Verkauf nack Word- u. Sück-
AmeriKa, Afrika, Australien

Jede bes, Ausbunft wird sofort ertheilt.
Broschüren ber Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Einsendung von

20 in Briefmarken. beförderung
ausschliesslich mit deutsehen Schifen-

Burgſtraße 12,
empfiehlt Damenkragen, Schürzen,
weiße Röcke, geſtickte Streifen und
Einſätze, Rüſchen, Schleifen,

Strümpfe, Knöpfe,

FIobilia r AuucCction
in Merſeburg.

Je Sonnabend den 25. März er., von Vormittags 9 UhrBänder, Spitzen Strick-, Häkel an, ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß, empfiehlt
und Stickgarne, Rollen u. Hanf- beſtehend in 1 Schreibbüreau, Tiſchen, Stühlen, Sophas, Kommoden, Bett

ſtellen, Schränken, Federbetten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 1 Cither und dergl.wirne,Draßen, Schnuren, Beſätze und mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

andere Poſamentierwaaren.
Ferner Oberhemden, Vorhemden,

Kragen, Stulpen, Hoſenträger,

Merſeburg, den 20. März 1882.
Rindfleiſch, KreisAuct.Komm.

Pflaumenmus,
Pfeffergurken,
ſaure Gurken

Richard Melbig.,
Burgſtraße 9.

Bratheringe u. Bücklinge,
ſtets friſch, empfiehlt gegen Nachnahme

A. Ortmanns Wwe.Shlipſe, Jacken, Unterhoſen, Hand
ſchuhe 2e.

Außerdem mache ich noch beſonders
auf mein Lager in Stickereien und
Corſetten aufmerkſam.

Joh. Hof ſche Brustmalzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete

Vereinigung von Zucker Malzextrakt und
Kräuterſäften, welche bei Hals und Bruſt
affection wohlthuend wirken, bereitet von Joh.
Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelms
ſtraße 1.

Die Bruftmalzbonbons ſind in Cartons
à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.

Verkaufs ſtelle bei C. L. Zimmermann.

C. Schönberget doſthar

eniitiehlttaeecHocoi ad cAcaA0
in grösster Aus wahſ Reinheit garantirt

opecialitat: Stücken Chocolade m. Vanilte

p. 2 k. M. u. M. 20 Pf.

ist.
Greifswald.

Genfer Bandwurmmittel

Du rezunehmendes Mittel W
Anweisung beigegeben.

Mk., Mit Schutmarke.
Depòöt Apotheke.

Ein Bierdruckapparat m.
2 Leitung, faſt neu, ſteht ſehr billig
zu verkaufen. Offerten unter VV. V.
an Haaſenſtein K Vogler Wilh.

Niederlage meiner Stücken Chocolade bei den Herren: Th. BDleyer, Schmaleſtraße, Viehweg) Köſ en erbeten.
R. Frauenheim, Bahnhofſtraße 1, R. Helbig, Burgſtraße, O. Mattern, Oberbreiteſtraße,
Carl Vauch, Neumarkt, Fr. Siebert, Friedrichſtraße, Jul. Trommer, Unteraltenburg,
J. A. Weizel, Unteraltenburg, J. Walter, Oberbreiteſtraße.

Wohnungs-Geſuch.
Ein Logis, beſtehend aus 2—3

Zwei junge, grau gefleckte, ſprung
fähige

Bullen, t als überzählig billig
holländer Abkunft, ſtehen auf Ritter zu verkaufen in
gut Löpitz zum Verkauf.

Ein gutes Arbeitspferd

Creypau S.

Stube und Rammer
mit oder ohne Möbel iſt zu vermiethen geſucht. Offerten bitte Markt Nr. 18

Hälterſtraße 12 a. niederzulegen.

Stuben nebſt Zubehör, möglichſt
Mitte der Stadt, wird per 1. Juli

e

c
m

c c



e e e r W e v 4 J e

h

z

3

Circa Auf WunſchFrſwzetite 70 Tanſend ProbenummernAnmeldung Abonnenten gratis u. franco. ab onnirt
des Abonnements bei allengeboten, dent die Perliner Ca ehlalt ReichsPoſtanſtalten

Zuſtellung des pro II. Quartal„Berliner Tageblatt nebſt ſeinen 3 werthvollen Beiblättern: zum Preiſe von nur
vom illuſtr. Witzblatt: W illuſtr. belletr. Sonntagsblatt: 5M. 25 Pf.

I. April ab Deutſche Leſehalle“ und Mittheilungen über für alle vier Blätter

zuſammen.vünkiic erf. Fandwirthſchaft, Gartenbau und
Hausvwirthſchaft“

wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit ſeines Jnhalts
die geleſenſte und verbreitekſte 3eikung Deulſch(ands.

Die besonderen Vorzüge des Berliner Tageblatt““, denen daſſelbe die großen Erfolge zu
verdanken hat, ſind

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen und Abendblatt,
wovon Letzteres bereits mit den Abendzügen befördert wird und womit den Abonnenten außerhalb Berlins
ſehr gedient iſt.

Freiſinnige, von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichtn unabhängige, politiſche Haltung,
die dem „Berliner Tageblatt“ es geſtattet, zu jeder einzelnen Frage ſein objektives Urtheil freimüthig abzugeben.

Zahlreiche Specialtelegramme von eigenen Correſpondenten an den HauptWeltplätzen,
durch welche das „Berliner Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets voran zu
eilen im Stande iſt.

Ausführliche Kammerberichte des Abgeordneten u. Herrenhauſes, ſowie des Reichstags.
n d n reſumirende Ueberſicht folgt den Verhandlungen bis kurz vor Beginn des Drucks des

bendblattes.

Vollſtändige Handelszeitung, ſowohl die Börſe als den Produkten- und Waarenhandel
umfaſſend, nebſt einem ſehr ausführlichem Kurszettel der Berliner Börſe, ebenfalls bereits in der
Abend-Ausgabe.

Vollſtändige Ziehungsliſt en der preußiſchen u. ſächſiſchen Lotterie, ſowie Auslooſungen
der wichtigen Looep piere, ſofort nach erfolgter Ziehung. u

Graphiſche Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilnngen der deutſchen Seewarte
vom ſelben Tage, erſcheint bereits in der AbendAnsgabe, womit ſich das „B. T.“ den ungetheilten Beifall
ſeiner Leſer erworben hat.

Reichhaltige u. wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus der Reichshauptſtadt u, den Provinzen,
die auch das Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tagesereigniſſe orientirenden Lektüre
täglich befriedigt.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft finden im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt““
ſorgfältige Behandlung, meiſtens in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Schriftſteller auch erſcheinen

darin die Romane und Novellen unſerer erſten Autoren ſo veröffentlicht das Berliner
Tageblatt im Laufe des zweiten Quartals einen neuen höchſt ſpannenden Roman in 3 Bänden:

„Im Sonnenſchein“ v Ludwig IHabieht.
Die illuſtrirte belletriſtiſche Zeitſchrift Deutſche Leſehalle“ welche allen Abonnenten

des „B. T.“ gratis geliefert wird, erfreut ſich wegen des ſorgfältig gewählten, gediegenen Jnhalts der
größten Beliebiheit der Leſer.

Die Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und HRHauswirthschaft““,
welche jetzt allwöchentlich erſcheinen, und mit guten Jlluſtrationen verſehen ſind, finden in den intereſſiren
den Kreiſen lebhafteſte Anerkennung und können den beſten Fachblättern zugezählt werden.

Das Berliner Tageblatt“ iſt die einzige Zeitung, welche ein illuſtrirtes Witzblatt
ihren Abonnenten gratis liefert.

Franz Christoph's Fussboden Glanz Lack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Aunſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt8 e unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die

e Franz Chriästoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten FußbodenGlanzlack,

Niederlage in Merſeburg bei Herrn Carl Herfurt, vorm. Guſt. Elbe.
Oscar Leberl.

beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oel-
farbe) und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz.
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Jch ſuche zum 1. April und Beste Weisse Seife à Pfd. 45 und 40 Pf.,
Mai mehrere perfecte Köchinnen 2 elbe do. 40 35f. Hotel und Privat, 4 Zimmer- e Tro nung vorzüglich
mädchen, 6 Haus u. Küchen tmädchen, 10 Mädchen beim Vieh ſowie Ia. gekörnte Elainseiſe, Weizen- und Reisstärke, Borax,
auf dem Lande. Dur ſolche mit Stärkewachs, Blau ete. empfiehlt in Partien entſprechend billiger

Papieren, wollen ſich baldigſt A. V eCseei mir melden.
(orm. C. G. Heyne Sohn.)W. Viehweg, Köſen.

Oberaltenburg 21 Merſeburg, im März 1882.
Ein paar fette Schweineiſt die erſte Etage zu vermiethen und

ſofort zu beziehen auf Wunſch mit RA ſtehen zum Verkauf in nung iſt zu vermiethen bei
J Trebnitz 16. N. Bergmann am Markt.Pferdeſtall.

Hierzu eine Beilagen.

Eine fein möblirte Woh-

h

Bazarr.
Der jährliche Bazar zum Beſten

unſeres Frauenvereins findet diesmal
wieder in der letzten Woche
des Monats April ſtatt.

Die Zwecke des Vereins ſind dem
geehrten Publikum hinlänglich bekannt,
ſo daß wir unſere herzliche Bitte, um

ligung an dem Bazar, deſſen Er
trag die Haupteinnahme unſerer Kaſſe
bildet, nicht weiter zu begründen
brauchen, vielmehr uns der Hoffnung
hingeben, daß die freundliche Mit
hülfe, die wir alljährlich, ſowohl von
unſern Mitbürgern, wie auch von
den Landbewohnern erfahren haben,
uns auch diesmal zu Theil wer
den wird.

Der Vorſtand des vaterländ.
Frauenvereins:

A. v. Dieſt, M. Armſtroff, V.
Berger, M. Blancke, F. Bohne,
A. v. Buggenhagen, C. Crüger,
A. Gabler, C. Grumbach, Th.
Hanewald, O. von Kehler, M.
Schede, A. Schraube, M. von
Tiedemann, A. v. Verſen, Gräfin

M. v. Wintzingerode.

FamilienNachrichten.
Nachruf.

Am 15. d. M. verſtarb der Stadt
kaſſenRendant a. D. Karl Friedrich
Meiſel von hier, Jnhaber der Kaiſerl.
Ruſſiſchen St. AnnenMedaille, in
ſeinem 68. Lebensjahre. Derſelbe hat
in hieſiger Stadt 26 Jahre die Käm
merei- und Armenkaſſe und 10 Jahre
die Kirchenkaſſe verwaltet.

Während ſeines vieljährigen Dienſtes
als ſtädtiſcher Beamter hat er ſich die
Achtung und Liebe der ſtädtiſchen Be
hörden und ſeiner Mitbürger zu ver
ſchaffen gewußt, ſo daß ihm ein ehren
des Andenken ſtets bleiben wird.

Schafſtädt, den 16. März 1882.
Die ſtädtiſchen Behörden.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines

unvergeßlichen Gatten und unſeres
lieben Vaters und Schwiegervaters

Ferdinand Ackermann
ſagen wir herzlichen Dank Allen, die
ihm die letzte Ehre erwieſen und ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Blumen und

Kränzen ſchmückten. Dank vornämlich
Herrn Dr. Triebel für ſeine raſtloſen
Bemühungen, uns den theuren Ent
ſchlafenen am Leben zu erhalten.
Dank dem Herrn Amtmann Bertram,
der zu jeder Zeit und Stunde uns

mit ſeiner Hilfe und ſeinem Beiſtande

nahe war. Dank auch der Frau
Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg für
die Erquickungen, die ſie ihm während
ſeines ſchweren Leidens ſpendete. Dank
endlich Herrn Paſtor Küchenhoff für
die wahrhaft tröſtenden Worte am
Grabe. Der Herr bewahre ſie alle
vor ähnlichen Schickſalsſchlägen.

Creypau, den 17. März 1882.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Bei dem uns getroffenen ſchmerz

lichen Verluſte ſind uns ſo zahlreiche
Beweiſe herzlicher Theilnahme zuge-
angen, daß wir es für unſre Pflichthalten allen Betreffenden unſern in

nigſten Dank auszuſprechen. Nament
lich ſolchen Herrn Paſtor Gruner für
ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und
am Grabe. Dank auch den Herren
Collegen des Verſtorbenen ſowie dem
geehrten Verein der Dilettanten und
beſonderen Dank noch dem Verein
Lyra für den erhebenden Geſang am
Grabe. Dies Alles hat uns in un
ſern Schmerzen recht wohlgethan.
Friederike verw. Felgentren

nebſt Kindern.

möglichſt allgemeine Bethei-



Dienſtag, den 21. März.
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Beilage zu Nr. 67 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Merſeburg. Vl, Landtag der

Provinz Sachſen. Fortſetzung der 10.
Plenarſitzung.

6) Zu dritter Berathung des Entwurfs
eines neuen Viehſeuchen-Reglements
wird in erſter Linie auf Vorſchlag des Herrn
Vorſitzenden beſchloſſen, die Diskuſſion zur auf
den abgeänderten S 5, die Klaſſifikation betr. zu
beſchränken. Abg. v. Rauchhaupt führt aus, daß
durch die Annahme des Zuſatzes in Nr. H. „oder
ſich beim Beginn des Kalenderjahres am Orte
befunden hat und ſeitdem nicht im Beſitz eines
Viehhändlers geweſen iſt,“ das Geſchäft der
Viehaufnahme durch die nöthig werdenden Er-
mittelungen und Nachfragen nicht nur erſchwert
und unſicher gemacht würde, ſondern auch daß
der Begriff „Viehhändler“ ſehr dehnbar ſei. Er
bittet, dieſen Zuſatz wieder zu ſtreichen. Außer-
dem wird beantragt, zu Eingang dieſes 8 ſtatt
der gothiſchen 1 und 2 die römiſchen Ziffern zu
nehmen, da erſtere nochmals in demſelben S vor
kommen, und beim Alinea „der Zuſchlag ad b
und o ec.“ lieber als Eingang „die erhöhten
Sätze“ zu nehmen. Nach kurzer Debatte wurden
durch Abſtimmung die letztgedachten Aenderungen
angenommen, die Streichung des in zweiter
Leſung angenommenen Zuſatzes jedoch abgelehnt.
Zu s 8 beantragt Abg. v. Gerlach noch, nach
den Worten „der Viehzahl des Kreiſes“ die
Worte „nach etwaiger Berichtigung der Ver-
zeichniſſe“ einzuſchalten. Auch dieſe Aenderung
wird angenommen und geben die übrigen Para-
graphen zu weiterer Diskuſſion keinen Anlaß, ſo
daß der Entwurf im Ganzen als Reglement mit
den erwähnten Zuſätzen und redaktionellen Aen-
derungen zur Annahme kommt.

7) Die zweite Berathung „die Wappen-
farben der Provinz betr.“ führte zu länge-
rer Discuſſion. Das Heroldamt hat „grün, gelb,
ſchwarz“ in Vorſchlag gebracht. Graf von der
Schulenburg--aAngern ſchlägt „ſchwarz und gelb“,
vor, Graf von der Schulenburg-Hohenberg
„ſchwarz, weiß, grün.“ Während ſich auf der
einen Seite die Anſicht geltend macht, die Pro
vinzialfarben dürften von den Farben des von
der Provinz ſeit 1817 geführten Wappens nicht
abweichen, hält man auf der andern Seite feſt,
daß die Provinzialfarben den Landestheil neben
den Landesfarben repräſendiren müßten. Der

Antrag „ſchwarz und gelb“ und „grün, gelb,
ſchwarz“ bleibt in der Minorität, der Antrag
„ſchwarz-weißgrün“ wird nach Zählung mit 47
gegen 42 Stimmen angenommen.

8) Die von der Rechnungs- Kommiſſion er-
ſtatteten Berichte über verſchiedene Rechnungen
werden den Anträgen gemäß angenommen und
Decharge ertheilt.

9) Gegen den Bericht der Feuer-Societäts-
Kommiſſion über den Ausgabe-Etat der provin-
zialſtändiſchen Feuer-Societätskaſſe pro 1882/5
und der Provinzial-Städte-Feuer-Societät pro
1882/5 werden Einwendungen nicht erhoben, und
werden die Wahlen des bisherigen Syndikus der
ProvinzialStädteFeuerSocietät, Herrn Kaß-
ner zum Director derſelben und des General-
Directors Kammerherrn v. Hülſen zum Ver-
treter des Directors vom Hauſe beſtätigt. Dann
referirte dieſelbe Kommiſſion über den Ver-
waltuugsbericht der Land-Feuer-So-
cietät des Herzogthums Sachſen pro
1879/80 und beantragte, dieſer Societät die Ge
nugthuung des Landtags über ihre gedeihliche
Entwickelung auszuſprechen und zu erklären, daß
der Landtag mit Jntereſſe Kenntniß von den
Verhältniſſen des mitteldeutſchen Feuerverſicher-
ungs Verbandes genommen habe und die Unter-
handlungen mit der Magdeburger LandFeuer-
Societät behufs Eintritts derſelben in den Ver-
band fortgeſetzt zu ſehen wünſche. Gegen letztere
Erklärung wendete ſich der Abg. Graf von der
Schulenburg--Hohenberg, was den GeneralDi-
rector Herrn Kammerherrn von Hülſen veran-
laßt, ſich in eingehender überzeugender Rede über
die Geſchichte des mitteldeutſchen Verbandes und
die großen Vortheile der gemeinſamen Schaden-
übertragung zu äußern. Das Haus billigte
ſchließlich die Anträge ſeiner Commiſſion, und
ertheilte auch ſeine Zuſtimmung zu dem Berichte
derſelben Kommiſſion über die Unterſtütz-
ungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte
Verunglückte.

10) Jn der zweiten Berathung der Vor-
lage, betr. Aenderung der Geſetzgeb-
ung über Erbfolge in den Landgütern
wendet ſich zuerſt Abg. Bürgermeiſter Schild
gegen die Vorlage, die nur den Anerben be-
günſtige, den Miterben gegenüber nur als eine
Ungerechtigkeit anzuſehen ſei. Die Abg. Apel
und v. Lingenthal können für ihre Heimathen
die Vorlage als Bedürfniß nicht anerkennen,
ſtimmten aber gleichwohl für eine Regelung und
Erleichterung der localen Erbfolge-Gewohnheiten.

Abg. v. Wedell erblickt weniger eine Gefahr in
der Parzellirung als in der Bildung von Ladi-
fundien, der man entgegentreten müſſe. Ob das
Geſetz den erhofften Erfolg haben würde, bleibt
ihm zweifelhaft. Abg. v. Rauchhaupt weiſt darauf
hin, daß durch Eintragung in die Höferolle der
Erbübergang koſtenfrei erfolgen würde, und daß
die Vorlage dem Anerben größere Zuwendungen
nicht mache, als ſchon jetzt jeder Beſitzer durch
Teſtament beſtimmen könne. (2) Er hält die
Vorlage für ungefährlich. Abg. v. Elvers be
antragt folgenden Antrag anzunehmen

1) der Landtag erkennt an, daß das Be-
dürfniß nach Regelung der Erbfolge ſowohl in
den Bauerhöfen als den größeren ländlichen Be
ſitzungen in der Provinz herantritt und daß dem
Bedürfniß durch Erlaß eines Geſetzes abzuhelfen
iſt, welches auf den Prinzipien beruht, die in
der Vorlage des Provinzial- Ausſchuſſes zum
Ausdruck gelangt ſind;

2) der Landtag beſchließt auf die einzelnen
Beſtimmungen des Geſetzentwurfs nicht einzu-
gehen, und begründet denſelbe damit, daß die
Staatsregierung, da bereits ähnliche Geſetze be
ſchloſſen, ſich an dieſen Entwurf nicht zu halten
brauche und es genüge, die Entſcheidung der
Bedürfnißfrage herbeizuführen.

Nachdem noch mehrere Redner gegen die
Vorlage geſprochen, insbeſondere die Vertreter
des ländlichen Grundbeſitzes, auch Abg. Schild
erklärt, daß insbeſondere S 8 der Vorlage (Er-
mittelung des Gutswerthes) ſeine Bedenken er-
rege, gelangt der Antrag Elvers zur namentlichen
Abſtimmung. Derſelbe wird mit 48 gegen 44
St. angenommen. (Schluß der Sitzung 3 Uhr.).
Eisleben, 15. März. Die mündlichen Prü-
fungen am hieſigen königlichen Seminar haben
in dieſer Woche begonnen. Von den ſogenannten
Wilden, welche in der Anzahl von 27 Köpfen
ſich zum Examen geſtellt hatten, waren 10 durch-
gefallen.

Gera, 11. März. Aus Schleiz wird
wieder ein gräßlicher Mord gemeldet. Geſtern
hat dort der Handarbeiter Gottlieb Oertel,
welcher ſeit einiger Zeit mit ſeiner Familie in
Unfrieden lebt und zeitweiſe an Geiſtesſtörung
litt, ſeine Frau, Mutter von vier Kindern, er-
mordet. Derſelbe hat ſein Opfer mit einer Spitz-
hacke erſchlagen, wobei der Kopf der Frau auf
fürchterliche Weiſe zerſtückelt wurde, und dann
die Leiche im Garten verſteckt, wo dieſelbe jedoch
bald aufgefunden worden iſt. Der Mörder wurde
feſtgenommen.

Mit Schlangen zu Rett.
Aus dem auſtraliſchen Buſchleben.

Sie wendete den gedrungenen Kopf bald
auf dieſe, bald auf jene Seite, als wiſſe ſie nicht
recht, was ſie aus mir machen ſolle und einmal
berührte ſie ſogar ziemlich unſanft meine Stirn.
Schon dieſe Berührung durchdrang mich mit
einem eiſigen Schauder; der kalte Schweiß
perlte in dicken Tropfen aus meiner von der
Viper geküßten Stirn.

Endlich ſchien die Schlange beruhigt. Jmmer
tiefer ſank ihr Kopf herab, während ihre Ringe
ich feſter über meine Bruſt zuſammenzogen.
ch wagte mich nicht zu rühren und hatte doch

kaum die Kraft mehr, in dieſer unnatürlichen
Lage zu verharren. Jch weiß nicht, was ich
mir in dieſem Augenblick alles Gute gelobte,
wenn ich mit dem Leben davon käme, wie man
ja in ſolchen Lagen zu thun pflegt, um es ſpäter
ebenſo ſchnell wieder zü vergeſſen. Damals
bildete ich mir wirklich auch ein, dies ſei es,
was die Schlange bewog, noch einmal ihr
lebendes Pfühl aufzuſuchen und ſich dem Schlaf
zu überlaſſen, den ſie von meinen Lidern geſcheucht
hatte. Noch hielt ich den Athem an, noch lauſchte
ich auf die gleichmäßigen Athemzüge meiner
Zeltgenoſſen und in die todtenſtille Nacht hin-
aus dann mit grauſendem Zagen ließ ich meinen
Kopf tiefer und tiefer ſinken und befreite ſo
mein Genick von einer unerträglichen Starre.
Jch lag wieder der Körper ruhte, und noch
einmal ſchloſſen ſich meine Augen. Jch kam mir
vor wie ein Gerichteter in der Nacht vor ſeiner

Hinrichtung. Die Laſt auf meiner Bruſt wuchs
ſcheinbar mit jeder Minute, und einmal bildete
ich mir ein, ſie werde mich erdrücken, zermalmen.
Faſt wäre ich bei dieſem Gedanken jählings
emporgefahren, wenn nicht die Vernuft meine
wandernden Gedanken auf die Bahn des Natür-
lichen zurückgerufen hätte. Dennach fühlte ich,
daß ein Kampf verging und ſchreckliche Wahn
gebilde meinen Geiſt zu umnachten, mir das
klare Denken zu rauben drohten. Es gelang
ihnen auch, aber nur mittelſt des Schlafs, der
mich troß meiner Todesfurcht nach einmal über-
mannte. Während deſſelben erinnerte ich mich,
daß unwiderſtehlich die Schlafſucht ſei, welche
den von einer Schlange Gebiſſenen befalle; dies
angſtigte mich im Traum, aber erweckte mich
nicht. Erſt ein eiskaltes Gefühl am linken Fuß,
wie als wenn Waſſer daran herabrieſelte, brachte
mich noch einmal zu mir ſelbſt. Alles war mir
ſogleich wieder gegenwärtig. Jch wußt:, woher
der Druck auf der Bruſt rührte, und hätte faſt
laut aufgejauchzt bei dem Gedanken, daß jene
eiſige Berührung von der ſich entfernenden
Schlange herrühre. Behutſam ſtahl ſich meine
Hand unter die Decke blitzartig zuckte ſie
von dort zurückt. Die Schlange lag noch
immer mit Centnerſchwere auf meiner Bruſt.
Aber was war denn das am Fuß? Jetzt iſt
es hier, jetzt iſt es da, jetzt umringelt es ihn,
drückt's ihn zuſammen mit eiſernen Ringen
allmächtiger Gott! Es iſt eine zweite Schlange.
Jch hielt auch, obſchon nur mit Mühe, dieſem
noch ſchrecklicheren Gedanken Stand. Die
geringen Dimenſioneu, die Behendigkeit ließen

auf eine ſogenannte Todtenotter ſchließen der
ſich aus dem Blanket herausſchälende, hierhin
und dorthin lanſchende Kopf eine Lieblings
bewegung unſerer Schlangen verrieth mir die
Richtigkeit meiner Vermuthung. Nun gab ich
mich keiner Hoffnung mehr hin. Wen eine
Todtenotter beißt, der hat nicht mehr ſo viel
Zeit, um ein Vaterunſer zu beten. Jch war
nicht übermäßig fromm, und deshalb wollte mir
ein Gebet in meiner höchſten Noth nicht recht
gelingen. Tolles Zeug kam mir dazwiſchen,
allerlei dumme Gedanken und Erinnerungen;
ich lachte und weinte wohl in einem Athem.
Plötzlich riß mich ein furchtbarer Schrei von
meinem Lager empor hatte ich ihn ausge-
ſtoßen Jch wußte es nicht. Jch ſah nur die
beiden Schlangen davon fliehen, die entſetzten
Geſichter meiner Kameraden und fühlte mich
frei von Druck und eiſiger Berührung. „Die
Schlangen da vermochte ich noch zu rufen,
dann brach ich ohnmächtig zuſammen. Dank
der Fürſorge meiner Kameraden erholte ich
mich bald wieder ich war unverletzt geblieben,
die Schlangen waren entkommen. (D. L.)

Schmalkalden, 14. März. Der Wirth
Jäger in Mottgers wurde geſtern Abend, als er
von einem Beſuche bei Verwandten heimkehrte,
auf ſchreckliche Weiſe ermordet. Die mit Axt
oder Beil geführten wuchtigen Streiche haben
nicht nur den Schädel des Ermordeten geſpaltet,
ſondern auch die Finger der wahrſcheinlich zur
Abwehr erhobenen Hand abgehauen. Vom Mör-
der hat man bis jetzt keine Spur.
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W Entenplan S,
empfehlen für die Frühjahrs- und Sommer-Saiſon

Hut-

T

und Mützen- Lager
in größter Auswahl, von dem Feinſten bis zum Ordinären, als: Chapeau Mechanik, Cylinder Incroyable, Cylinder Federleicht,
alle Filzz, Stoſf- und Strohhüte für Herren, Knaben und Kinder beſtens ſortiert und zu billigſten Preiſen.

Für Confirmanden
größte Auswahl in Hüken, Mützen, Handſchuhen, Shlipſen, Hoſenträgern und Chemiſettes, Alles zu enorm billigen Preiſen.

Strohhüte, Filz- und Stoffhüte werden gut gewaſchen,.

Pfannenkuehen
und

Spritzkuchen,
vorzüglichſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. SChömberg er.
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Nur die besten Cacao-Sorten werden verarbeitet.
Puder-Cacao's, absolut rein und schalenfrei, daher

leicht verdaulich,
Chocoladen mit 5 und 10 Sago-Zusatz per Ko.

von MK. 1,25 ab; mit Garantie-Marke „Rein Cacao und
Zucker“ von Mk. 1,60 ab.

Die Originalverpackung trägt die Verkaufspreise.
Unsere Kaiser- Chocolade (pr. Ko. von Mk. 5)

üst das Beste, was in Chocolade gefertigt werden kann.
Depét-Schilder kennzeichnen die Verkaufsstellen, woselbst auch wissen-

schaſtliche Abhandlungen über den Nährwerth des Cacao erhältlich.

Köln. Gebr. Stollwerck,Kaiserl. Königl. Grossherzogl. etc. Hoflieferanten.

Conſirmalionsgeſchenke
in reichster Auswahl

in P. SteſtenhagensBuchhandlung, Burgstrasse 13.
Ich mache auf den Hohen Rabatt, den ich bei Baar-

zahlung bewillige, besonders aufmerksam. 4

Alle Sorten
Gemüſe-, Blumen- und Grasſaamen,
edle Sorten Erbſen und VBohnen,
Gurkenkerne und Rübenkerne

empfiehlt in beſter Keimfähigkeit
Ferdinand Scharre,

Neumarkt 77.
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9ymnaſium zu Merſeburg
Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers begehen wir mit einer Vor

feier Dienſtag den 21. März Abends von 5 Uhr an im Namen des Lehrer
Kollegiums lade ich dazu ergebenſt ein.

Die öffentliche Prüfung findet Sonnabend den 1. April, Vormittags,
ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt Montag den 17. April. Neue Schüler
bitte ich am 3., 4. oder 11. April, Vormittags, zwiſchen 11 und 12 Uhr in
meinem Amtszimmer im Gymnaſium bei mir anzumelden Geburts und
Impfſcheine von den über 12 Jahr alten Schülern Wiederimpfſchein
nebſt Abgangszeugniſſen müſſen vorgelegt werden. Geprüft werden die auf
zunehmenden Knaben den 15. April, Vormittags von 9 Uhr an im Gymnaſium.

Dr. Assmaus, Director.

SCEuIiprüfungen.Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der hieſigen ſtädtiſchen Schulen
werden am 23.--25. März und am 27.--31. März abgehalten, und zwar
in folgender Ordnung:

1) e den 23. März von 9--12 Uhr Vorm. die Neumarkt-
ule

2) a den 24. März von 9--12 Uhr Vorm. die Altenburger
)ule;

3) Sonnabend den 25. März von 9--12 Uhr Vorm. und Montag den
27. März von 9--12 Uhr Vorm. und von 2--5 Uhr Nachm. die
zweite Bürgerſchule der innern Stadt;

4) Dienſtag den 28. März von 9--12 Uhr Vorm. und 2--5 Nachm.,
und Mittwoch den 29. März von 9--12 Uhr Vorm. die Knaben-
klaſſen der erſten Bürgerſchule;

5) Donnerſtag den 30. März von 9--12 Uhr Vorm. und 2--5 Uhr
Nachm.: die Mädchenklaſſen der erſten Bürgerſchule;

6) 57 den 31. März von 9--1 Uhr: die höhere Töchter-
chule;Sonnabend den 1. April, Vorm. 11 Uhr findet die Entlaſſung der

Confirmanden ſtatt.
Zu dieſen Schulfeiern werden die geehrten Eltern und Pfleger unſerer

Kinder hierdurch ergebenſt eingeladen.
Kinder können als Zuhörer nicht zugelaſſen werden.
Merſeburg den 18. März 1882.

Der Rector der städtischen Schulen
Mobiliar-Auction in Merſeburg.

Freitag den 24. März er., Vormittags 11 Uhr, ſollen
in der von Witzleben'ſchen Curie auf hieſigem Dom umzugs
halber div. Möbel, 1 Flügel, ſowie I noch ſehr guter eiſerner
Geldſchrank meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. März 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuct.Komm.

Pa. Salon-Solaröl,
amerik. Petroleum,

in Fäſſern und Ballons, empfiehlt zu billigſten Em gros-
Preiſen Ed. Klauss, Merſeburg.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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